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auf die Allgemeinheit abzuwälzen sınd? Sınd WIT be- Ist wirklich solidarısche Hılte ZAUEE: Selbsthilte, die diese

reIit den Subsıdıiarıtätsgedanken nıcht NnUu  —_ Zusammen- Länder ıhrer Eıgenart Kulturform, Lebensweise ak-
hang IMI Zuständıigkeıit un Subventionen, sondern auch un darın ZL oder zielt S1C darauf ab

Zusammenhang mMIıt sozıalen Verantwortlichkeiten sıch diese Länder vorwıegend als Absatzmärkte und Roh-
un CISCHNCN Leistungspilichten vertreten” stofflieferanten erschliefßen un dienstbar machen,
FEın drıtter Testfall WAarT«c der Bereich Entwicklungshilte S1C damıt aber CISCNCS ökonomisches System un:
un die Umverteıilung zwıschen den un reichen dessen Strukturen hineinzuzwingen?
Ländern Man braucht dıeses Problemfteld 1U  — ENNCN, Schliefßlich uch die bestehenden demokratischen Legıt1-

die Dımension der Aufgaben un Anforderungen mMati0ns- un Wiıllensbildungsprozesse nOLgSZECEN, Z
erkennen Nur ‚We1l Bemerkungen dazu Nıcht Abschied UÜberdenken Nıcht SIC beschränken oder eL-
VO CISCNCNH Wachstum, auf dem erreichten Besıtz- zen ber S1C einzurıichten, da{fß die überstarken
stand sıch einzurichten, kann hier 1N€ vertretbare Forde- Hemmnıisse un Erschwernisse, denen heute dıie Geltend-
rung SCIN, sondern die Erreichung des Hınblick auf machung VO Interessen, dıe allen EMECINSAM sınd g-
Ressourcen und den Umgang MmMIit Natur un: Umwelt VCeI- genüber Einzel un Gruppeninteressen unterlıegen, ab-
antwortbaren Wachstums dessen Ertrag ZSECIENELET gebaut werden Di1e Verwirklichung des Allgemeıinıinteres-
Weıse dem Kampf Hunger und Elend der Welt SCS mu{l 11N1C bessere Chance erhalten uch das gehört
zukommen lassen Zum andern mu die Art der VO VO Prinzıp der Solıdarıtät bestimmten Polıitik
uUNns geleisteten Entwicklungshilfe 11C  - überdacht werden YnNSL- Wolfgang Böckenförde
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„Fürchte dıiıch nıcht“
Der eutsche Evangelische Kırchentag Hamburg
Fın Kırchentag ebt VO der pannung zwischen den emotionsgeladene Konzentratıon auf das Thementfeld
Strukturen un Formen die ıh generell als 4US dem Le- Friede un: Abrüstung erwarten 1e Es tehlte denn auch
ben der Kırche nıcht mehr wegzudenkendes Ere1ign1s pra- nıcht Befürchtungen und Warnungen, der Kırchentag
SCH, un den spezifıschen Akzenten, die Jjeweıls VO SsC1- könnte umfunktioniert oder durch die Kontroversen
1C Leitgedanken WIC VO seINeEemM aktuellen kirchlichen das Friedensthema nıcht mehr aufzufangende Poları-
und gesellschaftliıchen Kontext erhält eiım Deut- SICTUNSCNH getrieben werden
schen Evangelıschen Kırchentag, der VO bıs ZzUu

Z Junı Hamburg statttand WAar das nıcht anders Zum
konnte in  S während der tünf Tage Hamburg al- Fın Kirchentag mıt allem,

les das finden, W as für dıe den etzten Jahren eEeNTIsSLAN- dazugehoört
dene orm des Kırchen un: zieht INn  S die Unter-
schiede ab die sıch A4US der Dıtfferenz der beıden konfes- Wenn Kirchentagspräsident Rıchard DO  S Weizsäcker beIı
sı1onellen Kulturen EINETSEITS und zwıschen Zentralkomıi- der abschliefßenden Pressekonterenz teststellte, Hamburg
tee und Kirchentag als Instıtutionen anderseıts ergeben SC1 keın „polıtisierter Kırchentag SCWESCH, un der
Zu großen eıl auch des Katholikentags charakteriı- Schlußversammlung den eilnehmern a  Jerte; S$1€E hät-
stisch geworden 1ST und deren deutlich gewachsene Anzıe- ten CIMn hohes Ma{ NnNerer un außerer Dıiıszıplın be-
hungskraft ausmacht WIiesen un: sıch den Geılst der nüchternen Vernunft
Zum anderen hatte der Hamburger Kırchentag deshalb un der Versöhnung bemührt trat das sowohl ersten
schon SC1INEM unmıiıttelbaren Vorteld weıthın öffentli- WIC zZzZweıiten Punkt weıtgehend auch die Wirklichkeit
che Autmerksamkeiıit auf sıch SCZORCN und eher be- Zunächst WAar Hamburg nämlich wirklich ein Kırchentag
SOrgten Vorblicken A4US den kirchlichen Reihen Anla{ß SC MI1 allem, W as dazugehört Unter der Rekordzahl
geben, weıl SsCIN Motto „Fürchte dich nıcht auf dem Hın- VO EIW. 120 000 Dauerteilnehmern dominıerten wıeder
tergrund der Auseinandersetzung die NCUC, be1 weıtem dıe Jugendlichen, auch Wenn sıch die VO ih-
VOT allem auch VO protestantischen Gruppen geLragene 91  —_ PrOVOZzZIertE Grundstimmung der Fröhlichkeit und
Friedensbewegung un Recht un: renzen kirchli- Gelöstheit VOTAUSSCHANSCHNECT Kırchen- un Katholiken-
cher Stellungnahmen polıtischen Entwicklungen 1N€ Lage autfs (Ganze gesehen nıcht recht einstellen wollte
VO den Veranstaltern diesem Umfang nıcht geplante Der Katalog VO EIW. 500 Veranstaltungen bot die —-
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zwıschen bewährte Mischung AaUus Gottesdiensten verschie- gänzend dazu stand 1m Mittelpunkt der Eröffnungsgot-
denster Art, Vortrags- un Dıiskussionsveranstaltungen, tesdienste der 3 Psalm mıt seiınen vertrauten WI1E
evangelistiısch-missiıonarıschem Zuspruch, zahlreichen gesichts zahlloser Kontrasterfahrungen provozierenden
Gelegenheıiten est un Felier un einem umfangreıi- Aussagen: „Und ob iıch schon wanderte 1m finstern
chen Rahmenprogramm. Foren gesellschaftlıchen DPro- Tal,fürchte ich eın Unheıl, denn du bıst beı mMIir.  D
blemen oder kirchlich-theologischen Fragen standen Die Texte wurden VO  Z den verschiedenen Bibelarbeitern
ben dem Glaubensgespräch, der Beatmesse un der WAar iıne interessante Mischung A4US Universitätstheolo-
Abendmahlsfeier oder eiınem mediıtatıven Abendgebet miıt SCH, Vertretern der Kırchenleitungen, Pfarrern un: auch
oger Schutz. Was INa  —_ VOT Jahren noch mıt der Kurztor- Nıchttheologen, wobe1l Jörg Zink beı weıtem den gzrößten
mel VO „Irommen“ Kirchentag, der die Beschäftigung Zuspruch fand durchweg eindrücklich ausgelegt. Aller-
mıt Politik nıcht AU>S-, sondern einschließt, einigermaßen dıngs machte gerade das recht hreite methodische 701e theo-

einzutassen versuchte, 1St inzwıschen hatte logische Spektrum der Auslegungen sowohl deutlich, WI1E
iın Hamburg den Anscheıin für das vielschichtige (Se:- schwer sıch die Kırche überhaupt dabe] iun kann, die Ver-

samtbiıld des Kırchentages SCENAUSO selbstverständlich SC bındung zwiıischen biblischer Botschaft un aktueller S1-
worden WIE die Tatsache, da{fß der Kirchentag VO seınen uatıon ohne problematische Kurzschlüsse herzustellen,
Teilnehmern her weıtgehend ZU Jugendforum geworden WI1€e auch, da{fß die theologischen Akzente solcher Aktualısıe-
1STt. Jugendlıche bevölkerten auch die aNZCNHN Tage hın- rung gegenwärtig beträchtlich auseinandergehen. Vor al-
durch die „Halle der Stille“, ın der Möglichkeit ZUu (Ge: lem Exoduserzählung und Weıihnachtsgeschichte boten
bet un ZUr Besinnung geboten wurde. dazu hinreichend Anschauungsmaterıal, gerade W 9asS die

Man WAar auch ın Hamburg darum bemüht, verschiedene notwendıgerweılse gegebenen politischen Implikationen
anbelangt: egte beispielsweıse der Hamburger Neute-Arbeitstormen mıteinander verbinden, also Themen in stamentler und zukünftige Bischof VO Holsteın, Ulrich

Vortrag, Kleingruppenarbeıt un: In kreatıven Spiel- un Wılckens, den Akzent be] seiner Bıbelarbeit über LukasAktionstormen anzugehen, sachbezogene Arbeıt un dı- Z 1  I auf die Aussage „Und das 1St die Ehre un Herr-rekte Kommunikatıon 1n Beziehung SCLZCN Allerdings lıchkeıt, die Gott zukommt: dafß s$1e letztlich und ganzmußte das Publikum sıch gerade 1ın den großen Foren eingesetzt hat, friedlosen Menschen Frieden schaf-weıtgehend mıt dem Zuhören un miıt Beifalls- und MifS-
fallensäußerungen zufriedengeben; dabeil gab 1ın den ften alleın, ohne Ausnahme“, interpretierte dıe Maınzer

Theologin Lu1se Schottroff denselben Text als „Evange-übertüllten Hallen durchweg mehr Beifall fur eingän- 1um der Armen“ un: riet dazu auf, dıe Praxıs der Mählero1ge, aber auch einseltige Schlagworte als für die dıffe- Jesu mıt den Sündern tortzusetzen: „Dieses Festmahl tin-renzierende Argumentatıon. det aber nıcht ıIn eiınem ertraumten Hımmel sondernDas Themenspektrum Warlr betraächtlich: 7u den vier Ar- auf Erden und nıcht Sankt-Nımmerleıins- T’ag, SOMN-beıtsbereichen traten etlıche Schwerpunkte, mıt denen dern In absehbarer Zukunftt.“
INla  = 1ın Nürnberg VOT Zzwel Jahren Zzute Erfahrungen 5C-
macht hatte, das „Forum Abendmahl“ un: eın umfang-
reiches Programm der Arbeitsgemeinschaft Juden un Streiıt um den Frıeden
Christen. Erstmals WAar 1n Hamburg ıne eıgene Veran- Der Konkretisierung des Kirchentagsmottos sollten VOTstaltungsreihe der Begegnung mıt dem Islam gewidmet.
Recht begrenzten Zuspruch tand ausgerechnet eın Ange- allem dıe vier Arbeitsbereiche mıt den Themen „Glauben

tınden”, „Gemeıinschaft erfahren“, „Frieden schaffen“bot, das auf die spezılıschen Probleme der dıiesjährıgen
Kırchentagsumgebung zıelte, das Forum „Kirche in der un „Glaubwürdig leben  b dienen. Es wurde eigentlich

schon bel den Bıbelarbeıten deutlich, dabe!i der e1IN-Grofisstadt“. Von solchen un: anderen Ausnahmen abge-
sehen, auf dem Kirchentag In allen Themenbere1i- deutige Schwerpunkt des Interesses lıegen würde, ohne

dafß INan die 1ın den anderen Themenbereichen geleistetechen un: Programmsparten allerdings volle bıs überfüllte Arbeit unterschätzen dürtte. Das Stichwort Frieden wurdeVeranstaltungen die Regel; die Konzentratıon un Dis- tatsächlich ZAUE Faden des Hamburger Kırchentags,zıplın der Teılnehmer selbst beIı anspruchsvollen Angebo- allerdings iın eıner VWeıse, dıe sowohl der Eıgenart des Fo-
ten wurde Recht öfters lobend herausgestellt. Kırchentag WI1eEe den verschiedenen Dımensionen des
Als Motto hatte INan den bıblischen Zuspruch „Fürchte Friedensthemas entsprach. Frıeden, Rüstung und brü-
dich nıcht“ gewählt. Der Kırchentag War denn auch WAar eben nıcht nNnUu  —_ Gegenstand der Foren mıt zahl-
durchgängig gepräagt VO der Spannung zwıschen den reich erschienener politischer Prominenz. Tatsächlich gab
vielfältig geäußerten indıyıduellen WI1IE kollektiven Ang- CS auch aum eiınen Vortrag, VO  — thematıisch klar
sten un: der bıblischen Verheißung iıhrer Überwindung. abgegrenzten Sonderbereichen einmal abgesehen, ın dem
Es WAar VOTr allem den die Tage ın Hamburg jeweıls einle1- nıcht 1ın irgendeıner Oorm auf dıe gegenwärtige Friedens-
tenden Bıbelarbeiten über den alttestamentlichen Exodus- diskussion ezug SCHOMIMEN un dabe!ı zumındest den An-
bericht, die lukanısche Geburtsgeschichte un den Pau- lıegen der Friedensbewegung gegenüber Verständnıs gedu-
uUustext Kor 4, 6—11 danken, daß das ın der biblischen Bertund dıe besondere Verantwortung der Christen heraus-
Überlieferung enthaltene Potential Hoffnung un Zu- gestelltwurde. Eswurden außerdem etliche Friedensgottes-
versicht nachdrücklich 1INns Gedächtnis gerufen wurde. Er- dienste abgehalten, 1mM „Markt der Möglichkeiten”, dem
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sıch In Hamburg ungefähr 300 Gruppen beteilıgten, ZOS der Allerdings 1e der Kirchentag gerade durch das breite
stark vertretene Bereich „Friıeden schaffen“ dıe gröfßte Auft- Spektrum seiner Beschäftigung mıt dem Friedensthema
merksamkeıt des Publikums auf sıch. Dazu kamen noch nochmals deutlich die speziıfischen Charakteristika, die
Veranstaltungen zu Thema Frieden un Abrüstung, die Stoßkraft un auch die Problematik der kirchlichen ri1e-
ZWAar außerhalb des VO Präsidium verantworteten Kır- densbewegung hervortreten. Charakteristisch ISt für s$1e
chentagsprogramms standen, be1ı denen aber auch Kıirchen- die mıiıt unterschiedlichen Gewichtungen auttretende Ver-
tagsreferenten mıtwirkten. Besondere Probleme hatte für bindung VO Berufung auf den Friedensauftrag Jesu, Artı-
die Kirchentagsleitung die Samstag durchgeführte kulıerung VO weıtverbreiteten Zukunftsängsten dıe

ngst Vor dem nuklearen Holocaust hat, auch das wurdeGrofßdemonstration aufgeworten, der gleichermaßen
protestantische Grupplerungen WwWI1e€e Bürgerinitiativen oder In Hamburg sıchtbar, andere gegenwärtige Grundängste
marxıstische Organısationen aufgerufen hatten: auch sechs WI1IeE dıe VOT der Umweltzerstörung un: der zunehmenden
Mitglieder des Präsıdiums, ıhnen Erhard Eppler, —_ Verelendung der Drıtten Weltrt In sıch aufgesogen) un
Sammen mıt Ptarrer Heıinrich Albertz iıne der Identitika- das sollte nıcht übersehen werden Aufnahme der zahl-
tionsfiguren tür große Teıle des jugendlıchen Kirchentags- reichen nehmenden Sachargumente, die auch
publıkums, nahmen der Demonstratiıon dem be1 ohne theologischen Überbau hinsıchrtlich der Rıisıken der
Kirchentagsteilnehmern Ööfters auf Plaketten anzutreffen- Nachrüstung, des Rüstungswettlaufs und der gegenwärti-
den Gegenmotto „Fürchtet Euch, derAtomtod edroht uns SCH Sıcherheitspolitik oder 1m Blick auf Schwachstellen
alle  “ westlicher Politik überhaupt Gegenakzente E: otftizjellen

Generallıinıie setzen Gerade SCn dieser höchst wırksa-Symptomatisch für den gegenwärtıigen Stand WI1€E für die
Problematik der Friedensdiskussion 1m deutschen Prote- IC  —_ Verbindung sollte die Stoßkraft dieser ewegung

nıcht unterschätzt werden. Solange sıch Theologen ın iıh-stantısmus schon dıe unterschiedlichen Ebenen, SSr ede VO Frieden allerdings der Eındeutigkeıt derauftf denen In Hamburg diesen Fragen argumentiert Anklage und des Appells wıllen nıcht auf die differen-un gestrıtten wurde. Eıinerseıts konnte iIna  z gerade beı zıerte Analyse der polıtıschen Sıtuation einlassen und VO  sden dem Friedensthema gewıdmeten Ständen auf dem
‚Markt der Möglıchkeiten“ wıeder euge VO Ge- allem Politiker sıch unfähig zeıgen, hre Posıtion AdISU-

mentatıv verteidigen, berechtigte Einwändesprächen werden, be] denen kontrovers, aber doch sach-
ıch argumentatıv über Nachrüstung, Rüstungswettlauf nehmen und gleichzeıtig auf dıe durchaus ohne Aggres-

S10N artıkulierten Ängste und Hoffnungen vieler Jugendli-und christliches Friedensengagement diskutiert wurde.
Daneben anderseıts immer wıeder Parolen nıcht cher wirklich einzugehen für beıdes gyab 1ın Hamburg

Beıispiele 1St 1M Blick auf dıe weıtere EntwicklungNnu  — lesen, sondern auch in Vorträgen oder Statements einıge Skepsıs geboten.hören, denen INa  - be1 aller Respektierung der Glaub- Offen mußte In Haämburg letztliıch auch dıe rage leiben,würdıgkeıt des dahinterstehenden ngagements eın oft WI1€e ıne kirchliche Posıtionsbestimmung aussehen kann,erschreckendes Maß theologischer Kurzschlüssigkeit
un aum verantwortender, DUr noch emotionsauslö- die sıch nıcht auf die Aufforderung beschränkt, den Streıit

den Frieden ın der Kırche ohne Verketzerung tüh-sender polıtıscher Einseitigkeit attestieren mMUu Ange- I  - und über den Hınweis aut den Friıeden Gottes alstührt se1 als gewiß Beleg dıe Formulıerung Grund aller menschlichen Friedensbemühungen hınaus-
aUuUsSs dem Kırchentagsvortrag VOoO Dorothee SOlle: „ Wır le-
ben nıcht In Salvador, aber der Herrschaft der gehen ll Ansätze dazu unternahm beispielsweise der

Bischof der kurhessisch-waldeckischen Landeskirche,Nato. In ihren Planungsbüros wırd über Leben und Hans-Gernot Jung; iın seiınem Vortrag „Den Friıeden VCI-das anderer Völker entschıieden. Dort werden dıe talschen künden“ Er erinnerte daran, da{fß sıch die Rechtfertigung(Götzen angebetet, und dorthin gehört Kampf.” des Sünders und die Verlangen nach der LegıtimatıonSchliefßlich kamen Politiker ihrer Spıtze Bundes- durch kıirchliche VWorte einander ausschlössen, un be-anzler Helmut Schmidt und Verteidigungsminıister Hans
VOT allem die Bedeutung der Zeichen, die die KırcheApel un: Friedenstorscher miıt ihren Argumenten

Wort. Man hörte VO  — den Politikern me1lst die schon in Gottesdienst, Fürbitte, Erwachsenenbildung, 1mM Be-
reich der Kriegsdienstverweigerung WI1e des Miılıtärdien-längst standardısıerte, sıch iıne Diskussion weıtge-

hend immuniısıerende Apologetık der gegenwärtigen Si- STES seizen könne. Es estehe dıe Hoffnung, „dafß S$1e als
Zeichen für (sottes Handeln In der Weltr verstanden WCI-cherheıitspolitik, VO  s den Friedenstorschern dıe bekann- den un dann mehr hergeben, als Opter erwarten lassen,ten Einwände dieselbe, wobe1 die Problematik des die WITr aufgebracht haben“ Es wurde In Hamburg alsNato-Doppelbeschlusses verständlicherweise überall 1mM nachahmenswertes Beıispiel öfters auf die klare HaltungMiıttelpunkt stand. der nıederländischen Protestanten ZUu  —- Atomrüstung hın-

Dıie Friedensdiskussion hat den Kırchentag nıcht SC gewlesen. Vertreter des „Interkirchlichen Friedensrates“
SPIENZT, WwW1e gerade 1m Vorblick auf dıe Veranstaltung mıt hattenın Hamburgbeı mehrerenVeranstaltungen Gelegen-
dem Verteidigungsminister betürchtet worden WAar Es heıt, ıhre Posıtion verdeutlichen. Dıe EKD wırd aller-

eigentlıch auch keine Argumente oder Parolen dings kaum den gleichen VWeg gehen können und wollen,
hören, die nıcht schon au den Auseinandersetzungen der auch WENN S1€e beiım Kırchentag dazu häufig auf-

gefordert wurde.etzten Monate und geläufig DSEWESECH waären.
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Abendmahl un Ökumene Hoffnungen der Wıirklichkeit Christı ın einer überzeu-
genden, sinnfälligen Gestalt“ Cornehl), anderseıts die

Dorothee Sölle hatte ıIn ıhrem Vortrag ausgeführt, se1lıt Notwendigkeıt, die dem Stichwort „Feierabend-
dem Nato-Nachrüstungsbeschlufß wüfßten WIr, mahl“ zusammengefaflsten und alten Dımensionen

Salvador, Vıetnam un Soweto sel. Gerade des Abendmahlsverständnıiısses weıterhın in das Leben der
in iıhrer kurzschlüssigen Zuspitzung annn ıne solche For- verschiedenen Gemeinden einzubringen.
mulıerung den Blıck dafür schärfen, daß zweıtellos SC Beı dem zwischen Katholiken un: Protestanten nach WIE
genüber dem Friedensthema andere, ANSONSteEeN ZU te- VOT strıttıgen Problem der Abendmahlsgemeinschaft hielt
sten Bestandteıl des gerade auf Kirchentagen artıkulierten INa  —_ sıch beım Forum Abendmahl nırgendwo sehr lange
Wıderspruchs die Sachzwänge offizieller Polıitık auf, WI1I€e auch überhaupt Okumene 1m CENSCICN Sınn der
zählende Bereiche iın Hamburg eher zurücktraten. Das Erörterung noch offener Fragen un Probleme zwıschen
galt gleichermaßen tfür die ökologischen Fragen, dıe iın den Konfessionen noch stärker als schon in Nürnberg
Nürnberg deutlicher 1m Vordergrund gestanden hat- rücktrat. Dıi1e einzıge explızıt diesem Komplex gewıdmete
ten,wıe auch für das Thema Dritte Welt Beides WAar aller- Veranstaltung WAar integriert in das „Forum Okumene“,
dıngs durchaus präasent: So 1mM Bereich „Für iıne menschlı- auf dem den Tagen UVO zunächst über das Verhältnis
che Entwicklung“ 1m Markt der Möglıichkeiten oder auch den Ausländern In unserer Gesellschaftt und ber die
be] eınem „Lateinamerika- T’ag“, den Fernando Cardenal Herausforderung der eutschen Chrıiısten durch die S1:
mıt eıner Bibelarbeit VOT 9 000 Jugendlichen einleıtete. uatıon der Armen in Lateinamerıika gesprochen worden
Dıie Dominanz des Friedensthemas sollte auch noch Wa  b

Offensichtlich ISt die ökumenısche Dımension eınes Kır-dere gewichtige Schwerpunkte des Hamburger Kirchen-
Lags nıcht vergesSsSCcnh lassen: So WAar die Arbeit 1M Themen- chentages inzwischen überhaupt anderswo suchen:
ereich „Glauben finden“ VOT allem (wıe auch mıt anderen Nıchrt NUr, da{fß nach Schätzung VO  — Generalsekretär
Akzenten ın den zahlreichen evangelistisch-missionarisch Hans ermann Walz ELW 15—20% der Teılnehmer in
ausgerichteten Veranstaltungen) Zuhiltenahme pCr- Hamburg Katholiken un Ja auch die Beteiligung
sönlıcher Erfahrungsberichte den Beıtrag des christlı- katholischer Referenten selbstverständlich ISt, sondern eit-

chen Glaubens ZUr Überwindung indıvıdueller Ängste lıche Programmpunkte VO katholischen un ‚Vall-

un Zweıftfel bemüht. gelischen Christen gemeınsam vorbereıtet worden, be1i-
Bewußt die posıtıven Erfahrungen des Nürnberger spielsweıse das „Abendgebet Zzur Sache“ oder auch dıe
Kirchentags knüpfte INa  - mıt dem „Forum Abendmahl“an. „‚Hall der Stille“
Dabe1 yIing c dıesmal sowochl die Auswertung der selt- Dagegen WAar dıe jüdisch-christliche Okumene ın Hamburg
her in den Gemeinden be] der verbreıteten Neuentdek- durch eın umfangreıches Programm VO  - Bıbelarbeıiten,
kung des Abendmahls gemachten Erfahrungen WwW1€e Vorträgen un Diskussionen vertreten Hatte INa  —_ sıch In

Nürnberg VOTr allem der rage nach dem christlich-Jüdı-den Ausblick auf weıtere Schritte. Der Hamburger heo-
loge Peter Cornehl skizzierte die Gemeinschaftsbezogen- schen Verhältnis angesichts des Holocaust gestellt,
heit des Abendmahls, seiınen Versöhnungscharakter un sing 1esmal nıcht zuletzt auf dem Hıntergrund des
die ıIn ıhm beschlossene Hoffnung aut Einheıiıt als Element umstrıttenen Beschlusses der rheinıschen Landessynode
der Kırche VO MOTSCNH. Gerade das iın Hamburg rel- ZUur Ablehnung christlicher Judenmissıon gerade
tagabend In vielfältiger Weıse un großer Beteılı- Grundfragen des jüdıschen un christliıchen Verständnis-
sSung begangene Fei:erabendmahl (ın den Hamburger SC5 der Gestalt Jesu.
Hauptkirchen z B wurde gleichzeıtig eın charısmatı-
scher, eın hochkirchlicher un eın stärker polıtisch Orlen-

Was bleibt?lerter Abendmahlsgottesdienst gefelert) WI1e€e auch die
zahlreichen anderen Abendmahlsteiern auf dem Kıirchen-
tag ließen War das Gewicht un die Chancen der aus dem Das Präsıdium des Kırchentages un: die gastgebende
Leben vieler Gemeıinden wegzudenkenden Neuentdek- nordelbische Kırche ogcCcn ıne durchweg yosıtıve Bılanz
kung des Abendmahls 1mM Protestantismus hervortreten, der fünt Tage ın Hamburg, ohl nıcht zuletzt auch au

aber auch dıe noch nıcht überwundenen Schwierigkeıiten der spürbaren Erleichterung darüber, da{fß sowohl größere
bej dem Versuch, eınerseılts auf lıturgische Formulare un Probleme mıt der Rekordzahl VO  —$ Teılnehmern (immer-
Formen der Überlieferung zurückzugreifen, anderseıts hın standen viele ımmer wıeder VOT übertüllten Hallen) als
aber das Abendmahl 1m gegenwärtigen Lebenskontext - auch dem Gesamtablauf abträgliche Störaktionen nıcht
zusiedeln. Als Hauptprobleme stellen sıch ohl auch nach 1m teilweıse befürchteten Ausmalß eingetreten
dem Hamburger Kirchentag einmal die rage der Often- Hınsıchtlich der Teillnehmerzahl War I1la  > sıch ein1g, dafß

der Kırchentag Jjetzt dıe Obergrenze des Möglıchen SCheıt des Abendmahls, die besonders häufig postulıert
wurde, SOWI1e dıe Eindeutigkeit des Mahles, also dıe est- stoßen sel, allerdings auch iın der Absıcht, beım nächsten
legung derjenıgen unverzıchtbaren Elemente, durch dıe Mal ın Hannover 1983 nıcht eintach eınen „Numerus
das Abendmahl ZU Abendmahl wird. Es bleibt zZzu e1l- clausus“” eintühren wollen. Gerade deshalb wırd INa  —

NEeE  $ die grundlegende Einsicht: „Im Abendmahl begegnen sıch über Stil un: Veranstaltungsformen des nächsten
WIr mı1t unseren vielfältigen Erfahrungen, Ängsten un Kirchentags rechtzeitig Gedanken machen mussen.
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Ob der Kırchentag, WwW1€e Bischof Hans-Otto Wölhber träglıche Spannungen, ohne zermürbende Kleinarbeıt,
hoffnungsvoll vermutete, stimulierende Auswırkungen ohne lange blutende oder Sar eıtrıge Verletzungen, ohne
auf die recht schwierıige Sıtuation der evangelıschen Kır- menschliche Enttäuschungen, ohne demütigende Nıeder-
che in der gyastgebenden Stadt wırd haben können, bleıibt lagen” und erinnerte daran, dafß die Spannung zwıschen
abzuwarten. Wiıchtiger 1STt der Blick auf die Perspektiven, Machtposıtion und Glaubwürdigkeit nıcht aufzulösen
die sıch VO Kırchentag als ZWAar sehr heterogener, aber se1l
aussagekräftiger protestantischer Zeıtaussage her ergeben Vielleicht braucht allerdings unabhängıg VO  — den e1INn-
oder ergeben könnten. zelnen Fragen, die mıiıt dem Thema Kirche un Politk -
Zunächst hat auch Hamburg wıeder bestätigt, da{fß gesprochen sınd zunächst eınen noch grundlegenderen
mancher Frustrationen und unbefriedigter Erwartungen Schriutt. Es steht letztlich be] der Diıskussion Kırche
und etlıcher Mängel 1n Programm un Durchfüh- und Politik, Christen In der Bürgergemeinde auch das
rung der Kırchentag gerade SCn seıner einziıgartıgen Verhältnis VO Glaube UN. Vernunft auf dem Spıel. In e1l-
Mischung 4UuS Dıskussıion, gottesdienstlicher Felier und Nn wichtigen Vortrag hatte der Braunschweiger Physıi-
est eın unverzichtbares, VOTr allem für Jugendliche ker Klaus Müller für i1ıne NnNeUe€E Verhältnisbestim-
WENN auch ohl aus verschiedenen Gründen attraktives INUNs plädiert: „Nıcht die Starrheit un die Unverletzlich-
Ereijgnıs darstellt, sıcher auch als eın Stück Gegenwelt, eıt eınes ‚Lebens 1mM Glauben‘ neben dem Gang der Welt
sowohl ZzUuU kırchlichen Leben ın vielen Gemeinden als auch führt 1n verantwortliches Bedenken un: Gestalten, SON-

dern Glauben und Denken mussen sıch füreinander Öff-ZUT VO  —; den vielgeschmähten Sachzwängen bestimmten
polıtischen un gesellschaftlichen Alltagswirklichkeit. Es NCN und einander innıg durchdringen, damıt der Glaube

der Welt seıne Vernunft leihen ann  < Nur könne diebleibt dabe! die rage, WwWI1e der Kırchentag, derjadurch zahl-
reiche Gemeıinden un: Gruppen vorbereıitet wiırd, auf diese In ihrer instrumentellen Rationalıtät verkrampfte elt
wıederum zurückwirkt. Müller bezog hıer den Rüstungswettlauf eindrücklich mıt
Als bedrängendstes Sachproblem bleibt nach dem Hambur- eın auf dıe Chance auftmerksam werden, dıe sıch iıhr ın
SCr Kırchentag für den eutschen Protestantiısmus aller- der Vernunfrt des Glaubens biete.
dıngs das Verhältnis der Kırche den Eıgengesetzlich- Während des Kırchentages wurden auf vieltache Weıse
keıiten der Polıitik aut der Tagesordnung, das In Hamburg VOT allem VO Jugendlichen Ängste artıkuliert. Das
ımmer wıeder dem Stichwort Bergpredigt und Polı- „Fürchte dich nıcht“ als Äntwort des Glaubens wurde dem
tiık verhandelt wurde und das gerade SCH der rage entgegenzuhalten versucht, autfs Ganze gesehen In eıiner
nach Umfang un Art des triedenspolitischen Mandats bemerkenswert ıllusiıonslosen und ehrlichen Weıse 1el-
der Kırche un der Christen seıne rısanz behalten wiırd. leicht läge In der Perspektive des Nachdenkens über dem
Eınen in jedem Fall nachdenkenswerten Beıtrag hierzu heute notwendigen Zusammenhang VO Glaube und Ver-
lıeferte Erhard Eppler mIıt seınem Vortrag „Chrıisten In der nunft auch ıne Chaace für die Kirche, mıt iıhrer Bot-
Bürgergemeıinde”, In dem die Denkschriften der schafrt nıcht nu  - einzelnen dazu verhelten, mıt ihren
EKD erinnerte, sıch kritisch mıt der Weberschen Unter- Ängsten leben können, sondern auch eiınen Beıtrag Z
scheidung VO  - Gesinnungs- un Verantwortungsethık Therapıe gesellschaftlicher Angstzustände leisten,
auseinandersetzte, gleichzeitig aber Verständnıis für die ohne dabe!ı eintach dıe Grenzen ihres Auftrags über-
Verständnislosigkeıt vieler Jugendlıicher angesichts der springen. Der Hamburger Kirchentag hat auf die Dring-
„Sachzwänge” außerte. Eppler wIes allerdings auch dar- lıchkeit solcher Aufgaben besonders 1m Blick auf Ver-
auf hın „Wır dürten Nn1€e VErSESSCNH, da{fß polıtisches Miıt- weıgerungstendenzen ın der Jugend miı1t aller Deutlichkeit
iun nıe gegeben hat un n1ıe geben wıird ohne schwer aufmerksam gyemacht. Ulrich Ruh

Gestalten Im Zeitgeschehen
Fın Fnde inmıiıtten des Übergangs
Zu en und Werk VO Kardınalprimas Stefan yszynskı
Was wırd nach hm? Antworten auf diese rage bemühten schnelle, eigentlıch VO  —_ Begınn MmMI1t Skepsıs C6 -

sıch zahlreiche Beobachter geben, seIlIt der tödlıche hende Vermutungen, der Vatıkan werde noch Abend
Ausgang der schweren Krankheit des polnıschen Prımas des Begräbnisses eınen Nachfolger bekanntgeben, SOT$S-
NUuUr iıne rage der eıt WAar och auch dre1 Wochen nach ten War für anhaltendes Interesse der Weltöffentlichkeit,
dem Morgen des Hımmelfahrtstages 981 einge£rete- erwıesen sıch aber als unzutreftfend. Ungewiß blieb iındes,
N  - ode Wyszyniskıs WAar alles offen WI1e€e UVO UÜber- ob dıe VO Johannes Paul I1 seınen Landsleuten n  p..


